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Ein Sultansbries in Regensburg.
Regensburger Stadtarchiv birgt unter seinen Urkunden des
Mittelalters und der Neuzeit eine türkisch-arabische Handschrift von be-
merkenswerter Bedeutung. Es ist ein Brief, der jedenfalls nach dem
Tode Solimans des Glorreichen im Jahre 1566 nach dem Falle von
Szigeth an den Fürsten (Woiwoden) von Siebenbürgen, der als „König"
Stefan angesprochen wird, noch unter dem Namen des bereits verstorbenen
Sultans, gerichtet ist. Diesem Briefe waren zwei gleichzeitige Über-
setzungen in deutscher und italienischer Sprache für den Gebrauch des
Empfängers beigegeben. Aber das Original zu entziffern, war bisher
noch nicht gelungen, so sehr sich auch der Berichterstatter bei in- und
ausländischen Orientalisten darum bemühte; es ist in der offiziellen
vivamschrift geschrieben. Oberbürgermeister Geib und Archivar Pro-
fessor Heinisch hatten mit Erlaubnis des Stadtmagistrates dem der-
zeitigen Vorsitzenden der Deutschen Kolonialgesellschaft nicht nur das
Original auf kurze Zeit anvertraut, fondern auch eine große Faszimile-
Photographie an die Kolonial-Ausstellung überlassen, in der sie z. Zt .
die Nordwand des eben eröffneten Kolonialmuseums für Orienthandel
und Donauschiffahrt unter Glas und Rahmen schmückt. Die Schwierig-
keiten einer authentischen Übertragung der Urkunde beruhen weniger
in der türkischen Sprache als in der Entzifferung der kalligraphischen
Rätsel. Die arabische Kanzleischrift ist eine Kunst und Wissenschaft
für sich. Es dürfte wenige europäische Gelehrte geben, die sie kennen
und verstehen. Einen solchen zu finden hatte ich endlich das Glück in
dem Privatgelehrten Herrn Dr. Theodor Menzel in Odessa. Dieser
hochverehrte Freund hatte nicht nur die Güte, das'Original aus dem
Arabischen zu transskribieren, d. h. in lateinische Lettern umzuschreiben,
sondern es auch wörtlich aus dem Türkischen zu übersetzen. Diese
Übersetzung weicht so vielfach von der älteren deutschen und italienischen
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00074-0243-9
des zeitgenössischen Dolmetschers ab, daß man annehmen muß, der
Dragoman habe entweder flüchtig gelesen, oder die Schrift sei nach dem
mündlichen Bericht des beigezogenen Interpreten angefertigt worden.
Doch diese Frage werden wir vielleicht an einem anderen Orte er-
örtern, ebenso die, wie kam die wertvolle Urkunde nach Regensburg?
W i r vermuten, daß sie etwa 1576 nach dem Tode des Kaisers
Maximilian l l . bei der damals herrschenden Verwirrung in Regensburg
geblieben sei, da der Kaiser bekanntlich hier im Bischofshof gestorben
ist. Ebenso schwierig ist die Erklärung dcs im Briefe angeredeten
Stefans von Siebenbürgen, da zu jener Zeit noch Sigismund Zapolya I I
Woiwode von Siebenbürgen war und Stefan erst 1572 oder gar 1574
gewählt wurde. Der Brief ist sicher nicht an seine Adresse gelangt,
da die Adresse dem Inhalte auch nicht entspricht*)
Doch wenden wir uns zur Urkunde selbst. Den Kopf ziert die
im Original goldverzierte „ l ußb ra " , die Überschrift des Herrschers
Luisiman Okau dm 8elim NÜ88aäsl äalm: d. h. das Handzeichen
des Sultans, „Sol iman Herr, Sohn Selims, der immer Siegreiche."
(1) **) König Stefan, D u Stolz der erhabensten christlichen Fürsten,
unabhängiger Herr der hochstehenden Großen bei der christlichen Nation,
Leiter der Angelegenheiten der Staaten der Nazarener-Gemeinde, Du,
der D u die Säume des Prunkes und der Würde am Boden nach-
schleppst, Besitzer der Beweise des Ruhmes und des Stolzes, König
von Siebenbürgen — es möge enden Dein letzter Tag im Guten.
(2) Wenn das hohe Kaiserliche Handzeichen angelangt ist, so sei
damit kund getan, daß das Schreiben, das D u an meinen kaiserlichen
Hof geschickt haft, und alles, was D u darin in betreff der Verhältnisse
jener Festung, die D u erobert hast, und der Angelegenheit des Beghoghlu
und der Angelegenheit des Rebellen Lazar und in betreff dessen sagst,
daß man Truppen schicken soll, um D i r und dem Beghoghlu Hilfe
angedeihen zu lassen, —
*) Überhaupt muß mit der Wahrscheinlichkeit gerechnet werden, daß dieser „Sultans-
brief" eine Fälschung aus etwas späterer Heit (etwa um 1575) ist, welche irgend
einm Zweck erfüllen sollte. Rätselhaft ist es, wie das Schriftstück in das Archiv der
Reichsstadt Regensburg getommen ist, wo es nunmehr seit Jahrhunderten ruht.
**) Die Zahlen beziehen sich auf die Zeilen des Briefes.
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(3) m allen Einzelheiten zu (meiner) Kenntnis gelangt ist. Durch
die Gunst Gottes — er ist groß und ruhmreich — ist also nunmehr die
Festung Szigetvar erobert worden. Die darin befindlichen Ver-
fluchten, dem Untergang Geweihten, wurden sämtlich über die Klinge
springen gelassen
(4) und der Verfluchte, der sich Zr inyi (Zerinski) benennet, ward
die Speise des blitzenden Säbels. Nunmehr geht die Richtung meines
kaiserlichen Zuges nach der Seite von Buda. Die in jener Gegend
liegende Festung Gyula wurde ebenfalls erobert.
(5) Mein Vesir Pertev-Pascha, der geehrte Minister, der er-
habene Feldmarschall, der Anordner der Welt, der Leiter der Angelegen-
heiten des Staates in durchdringenden Gedanken, der Vollender der
wichtigen Angelegenheiten der Menschen in der richtizen Meinung, der
Begründer des Gebäudes des Glückes und der Wohlfahrt, der berühmte
unter den Staatsmännern, der Glückseligkeit und der Hoheit, der mit
allen Arten der Gunstbezeugungen des höchsten Königs Umgebene
— lang möge Gott, der Erhabene, seinen Ruhm dauern lassen —
dem die erwähnte Dienstleistung aufgetragen worden ist, erklärte, daß
auch die Eroberung der Festung, namens, Nayq (Nagy Varad) (Groß-
waroem) notwendig wäre und wandte sich gegen sie. Wenn — so
Gott der Erhabene wi l l — die Eroberung der erwähnten Festung
(7) gelingt, so ist bereits mein Befehl ergangen, daß man Dich,
wie sich's gehört, unterstützt. Ich habe (zu befehlen) geruht, daß, wenn
unser erhabenes Befehlsschreiben ankommt, auch I h r bei den Dienst-
leistungen (die nötige) Sorgfalt und
(8) Achtsamkeit anwendet und sei es bei der Eroberung von
Festungen, deren Einnahme notwendig ist oder sei es bei der Züchti-
gung der Feinde Euch eifrig bezeigt, wie sich's gehört und alle Kraft
anwendet. Wenn der Erwähnte (Pertev-Pascha) jene Festung — so
Gott der Erhabene wi l l — erobert
(9) so ist schon dem Chan-oghlo und dem Hansa-Bey das Befehls-
schreiben zugesandt worden, daß sie (zur D i r ) sich wenden und D i r ,
wenn es notwendig ist, Beistand leisten sollen und ebenso in Sachen
der Hilfeleistung für den Beghoghlu. Und da ferner in einem Eurer
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Briefe auch die Sache enthalten ist wegen der Amnestirung der un-
garischen Magnaten, die sich D i r angeschlossen haben,
(10) so seid benachrichtigt, daß die Magnaten (Bejs) der haupt-
sächlichsten Festungen Chanlah und Nayq eben dabei sind, sich zu
unterwerfen. Jene Festungen liegen innerhalb meines zu Gyula ge-
hörigen kaiserlichen Vermögens und Privatbesitzes. Abgesehen davon
haben (die Magnaten) während der Belagerung Gyulas so viele
Feindseligkeiten den muhamedanischen Truppen angetan und ihre Fou-
rageure und ihre Lasttiere ausgeplündert und vernichtet!
(11) Denen, die sich früher unterworfen haben, mit Ausnahme
von den festen Plätzen, die ebenfalls nach meinem kaiserlichen Befehle,
zu Gyula gehören, und allen denen, die von jetzt an, abgesehen von
den infolge dieses Befehls zu Gyula gehörigen Dependenzen, kommen
und selbst auch nur durch Handschlag oder mündliches Gelöbnis sich
D i r unterwerfen, soll von nun ab (in Zukunft) das ihrige nicht an-
getastet werden.
Gegeben
(12) I n den letzten Tagen des (Monats) Safer. (18. August bis
16. September) des Siegreichen, im Jahre 974 der Hedschra. 1566
voumi i . I m Feldlager in der Ebene von Szigetvar.
Zur Erklärung sei noch beigefügt: Die Urkunde findet ftch weder
in der Sammlung türkischer Urkunden von Baron Testa noch in der
neueren des jungtürtischen Ministers Nouradhunghian. Der Brief
kann, wie schon oben bemerkt wurde, niemals an seine Adresse gelangt
sein, da der angebliche Adressat erst längere Zeit nachher in Siebenbürgen
zur Herrschaft gelangte. Seinen letzten Feldzug unternahm Sultan
Solimann der Gesetzgeber oder der Prächtige, im Jahre 1566, um die
vor Malta erlittene Scharte auszuwetzen. *) Als Anlaß dienten Zwistig-
teiten zwischen Kaiser Maximilian I I . und Johann Sigismund Zapolya
wegen verschiedener Orte in Ungarn. Nachdem Solimans zweiter Vesir
Pertev-Pascha bereits im Vorfrühling gegen die Festung Gyula, die
*) Diese Darstellung weicht von der Iorga's in seiner trefflichen Geschichte des
osmanischm Reiches. Gotha 1910. H l . p. 61 l . teilweise ab. Nach Iorga wurde
„König Stefan" nach seinem Bater Johann und wegen seiner Erbfolge in Polen
auch Sigismund genannt, wäre also mit Zapolya I I . identisch!
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bann auch in seine Hände fiel, gezogen war, brach Soliman selbst am
1. M a i 1566 von Konstantinopel auf und gelangte am 49. Tage nach
Belgrad. Von dort ging er weiter nach Sabacz und Semlin, wo sich
ihm Sigmund Zapolya I I . als siebenbürgischer Kronprätendent vor-
stellte. Als Soliman seinem Plane gemäß über die Brücke von
Peterwardein gegen Erlau ziehen wollte, erreichte ihn die Nachricht
von dem glänzenden Siege Niklas Zrinys bei Siklos über einen tür-
tischen Unterbefehlshaber. Soliman faßte sofort den Entschluß,
Szigetvar, wohin Zriny sich zurückgezogen hatte, zu erobern, eine
kleine, 2 Meilen von Fünftirchen gelegene Stadt und Festung am
Flusse Almos. I n der Nackt vom 5. auf 6. September 1566 starb
Soliman ganz plötzlich (vgl. Körners Zriny!) im Lager von Szrgetvar
an Dysenterie, während die Feste erst 2 Tage darauf, am 8. Sep-
tember, fiel und mit ihr der wackere Verteidiger Zrinyi. Solimans
Tod wurde mehr als 3 Wochen streng verheimlicht, um dem Thron-
folger Selim Unruhen der Armee zu ersparen. So gingen nach dem
Falle Szigetvars die Siegesnachrichten, die hergebrachter Maßen an
alle Statthalter des Reiches, an den Chan der Krim, an den Scherif
von Mekka, den Schah von Persien u. a. abgesandt wurden, im Namen
des bereits verstorbenen Sultans ab. Das vorliegende Sendschreiben
sollte offenbar den Schein erwecken als ob es an Stefan von Sieben-
bürgen abgesendet worden wäre. Ob dieser Stefan Bathori ist, der
nach dem Tode Zapolyas von den siebenbürgischen Ständen gewählt
wurde, oder ob es eine Gleichsetzung mit Johann Sigismund sein soll,
ist unklar. Sehr verlockend wäre es, diese Originalübersetzung mit
der zeitgenössischen deutschen und italienischen Übertragung hier noch
genauer zu vergleichen, doch behalte ich diese Arbeit einem anderen
Orte vor. (Vgl. meine türtische Geschichte, Leipzig. 2. Auflage. 1913.)
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Gleichzeitge Übersetzung ins Deutsche.
„Copia eines türk. Schreibens, so weiland Sultan Solimanus
unter der Belagerung Szigets in Siebenbürgen*) an König Stefan (!)
geschrieben, im Jahre 974, der Mohamcdanischen Iahrzahl nach, das
ist nach Christi Geburt 1566, welches bis auf gegenwärtige Zeit
38 Jahre bringen und zu deutsch also lauten tut:
(1) Weit berühmter Herr unter den Großen und Mächtigen, von
den Völkern des Messiä und den Vorständigen der Religion des Jesu
sehr geehrt. Mi t t ler des größeren Teiles der Nazareni, Bezwinger
der stolzen M . Herren des berühmten Landes. Lobwürdiger König
Stefan in Siebenbürgen, dessen Ende glückselig' sei! (2) Wenn I h r
dieses mein hohes Zeichen empfangen werdet, welches erniedrigt und
erhöht, so fei Euch kund, daß gelesen worden ist Euer Schreiben
welches I h r an meine mächtige Pforte geschickt und dessen Inhalt
vernommen, was anlangt die Festungen, so I h r erobert von dem
Sohn des Beghen und von dem bösen Manne Lazaro und wie I h r
deswegen von uns Hilfe begehret, (3) darauf fügen wir Euch zu
wissen, daß wir mit der Hilfe Gottes die Festung Sziget einge-
nommen und alle darin geweste böse Buben. (4) samt dem gottlosen
Serin (Zriny) zu Stücke gehauen haben, also daß meine Majestät
sich auf O f m begeben und (5) mein Oberster Vesir Pertan Bassa
auf großmächtigen meinen Befehl die Eroberung der Festung Naicha
(Großwardein?) daran mir sehr viel gelegen, fürnehmen werde und
wann diese nach dem Willen des großen Gottes meinem Befehl ge-
gemäß werde erobert fein (7). wi l l ich Euch zu Hilfe schicken den
Sohn des Tartar Han samt dem Asam Begh (8) mit denen I h r alle
Mühe und Fleiß gebrauchen sollt, sowohl in Einnehmung der Festungen
als wider den Feind zu Feld. (9) Was darnach betrifft, daß I h r
Gnade und Verzeihung untertänig gebeten, wegen der fürnehmen
Herren, fo sich Euch untergeben, (10) solches ist von meiner Majestät
bewilligten worden. Wann aber in Eroberung der Festung Tula
*) S z i g e t liegt belanntlich in Ungarn in der Nahe von Fünfltrchen. wie
bereits oben erwähnt.
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(lies Gyula) von den Muselmanen viel Güter geraubt worden (11) be-
fehle ich, daß solche ihren rechten Herren wieder (ge)geben werden
und daß alle, die so sich unter unseren Gehorsam ergeben, von allen
Beschwerung(en) frei und ehrlich gehalten sein sollen. — (Ge)geben
(12) in dem Feld von Sziget im Jahre 974 des Mohamedanischen
Millenarii, Sultan Soliman Imperator felix semper;c." Diese Ueber-
setzung des Sendschreibens, dem noch eine italienische Ueber tragung
beigefügt war, gibt noch mehr Rätsel auf, als das türkische O r i -
ginal in der wörtlichen Übersetzung durch Herrn Dr. Theodor Menzel
in Odessa.*) Die beigefügten Ziffern bedeuten die Zeilen des Originals
Die veraltete Rechtschreibung haben wir nach unserer gegenwärtigen
abgeändert und dadurch für ein größeres Publikum leichter lesbar
gemacht. Die vorliegende Abschrift ist wesentlich kürzer als das tür-
kische Original und läßt vor allem alle orientalischen Höflichkeits-
formeln weg. Die Ereignisse des Jahres 1566, die heldenmütige Ver-
teidigung Szigets durch Zriny, sind jedem Gefchichtskundigen und dem
Leser von Th. Körners Trauerspiel bekannt. Das Regensburger Stadt-
archiv besitzt demnach in den 3 Schreiben, der türkisch arabischen Hand-
schrift und den (fast) gleichzeitigen 2 Abschriften und Übersetzungen in
deutscher und italienischer Sprache 3 Urkunden von namhaftem Interesse.
Herr Oberbürgermeister Geib und H. Professor, Archivar Heinisch
haben sie dem Verfasser, nach Genehmigung durch den Magistrat, auf
kurze Zeit überlassen. Eine Faksimile-Photographie, wie oben erwähnt
hänat unter Glas und Rahmen an der Nordwand des jünqst mit der
„Arma" eröffneten Kolonial-Museums. Über den ungarischen Feldzug
Solimans habe ich mich bei der Herausgabe der Briefe Busbeks
des Gesandten am Solimanshofe, in 2 Schulprogrammen, Ludwigs-
hafen a. Rh.. 1899 und 1902. ausführlich geäußert.
*) Besonders unklar ist. was in der Vorbemerkung zu dieser alten und zu der
nachfolgenden italienischen Übersetzung mit dem Hinweis auf verflossene 38 Jahre ge-
sagt werden w i l l ; man kann verstehen, daß seit 1566 bis zum Zeitpunkt der Über-
sehung 38 Jahre verflossen sind.
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Gleichzeitige Übersetzung in Italienischer Sprache.
I,ettsra äi Luitan äuliman 8oritta 8otto 1o a88säio äi
e manäata in L°rau3i1vania ai rs Ltslano anno 974 ini1i63inw
Alobainstano c^ uai 8ara äß! 1566 cds lanno üno i i prs86nts anno
anni 38 st S8atta 8oritta 6 äioo.
I'am08i38im0 tra 1s Franäi 6 potsnti 8iznori 6 nsiis naxione äsi
N633ia 8tiiu2t0 tra l i pruäsnti nsiia rsii^ions äi <Is3u, uwäiatore
äsiia maFFior parts äis Mxariai, äominators äsiia 3upsrda
patron äei paß86 3anto 6 ß1oljo80 i i rs 8tetano äi
oui i i üns 8ia tftlioe. — liiosvsnäo i i inio 86ßno 6006I30
umilia st S8a1ta Vi 3ia noto ^uaimsnts S8atta Istta 1a vo8tra Isttsra
manäata aiia 8ua 6<306l8a p08ta s vsänta la oontinsnxa äi S33a
oiroa aiis lortsxxs äa Voi prs86 äsi üßliolo Lsßo s äi yusilo mai-
uoino äi Ita8aro e ooms avsts kato in8tanxa äi a^iuto a N. inia
oiö avsts äis 3apftrs Ooms 00II0 a^iuto äi l)io addiamo prs30 1a
lort62xa äi 8eßist s wßliati a 21 äi 8paäa tutti
noila kortsxxa ritrovati 0 ma88imam6nts guei impio äo 8irin
1a N. mia oontinuava i i oanilnino vsr30 1a oittä. äi liuäa e
e38enäo äato 1'oräsrs ai mio äiß3? V68ir ?srtan ?a33a aiia sx.
pußnaxions äsiia torts22a äi ^aiobo a ini N6os83aria 3ia piaosvoi6
ai ßranäs äio okv 1a 8ara prs3a in s^ouxions äsi wio 6006I80
oommanäo, vi 8ara manäato in a^iuto i i üßliolo äi I'artarodano
aooompa^nato oon ^8an üo^o oon l i yuaii voi potsrets oßui vo8tro
8tuäio e äilißsnxa 3i aiis sxpuFnaLions äi lortsxxs ooms anoor
oontra i i nsmioo in oampa^na. Hnanto poi aoooräi inanäato
in ßraxia umil psräono psi (znsiii sißnori prinoipali l i guali
ini banno r68o odsäisnxa c^usilo ö 3tato äaiia N. Niaoono6330.
— Na e83bnäo neiia pr63a äsiia lortsxxa äi (3iu1a 08urpati
inoits laouM äalii mu8ulmani ^ueiii oommanäo Ode 8iano re-
8tituiti alli loro paäroni 6 tutti ^uelli l i yuali avranno (voluto)
rsnäsr obsäisnxa 8aranno lideri ä'o^ni Fravsxxa s donoratamsuts
tsnuti. vato nslls oampaFne äi 8sFist anno 974
Nabomstano 8u1tan 3u1iman impsrator tslios
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